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XXXIV. 3aprgang. 3üricp, 1. ïtobember 1930. âeft 3

Hoffnung.
iöerg, nun fo all unb nocp immer nicpl klug,
iôofffl bu non Sagen 3U Sagen,
Sßas bir ber blüpenbe grüpling nicpl trug,
SBerbe ber iöerbfl bir nocp fragen!

Säffl bocp ber jpielenbe SBinb nicbl uom Slraucp,
Smmer 3u fcpmeicpeln, 3U kofen.
Sofen entfallet am 3Itorgen fein .ßaucp,
Slbenbs oerftreul er bie Siefen.

Säffl boeb ber fpielenbe Sßinb nicpl com Slraucp,
Sis er ipn uöllig gelichtet.

Stiles, o «öer3, es ift ein Sßinb unb ein iöaud),
Sßas roir geliebt unb gebicplel.

griebncl) SJiiiiert.

5. Kapitel.
Sie ^atjre betgingen.
ißaul tourbe ein ftitter, anfptuc||lofet Äjabe

mit fcpüeptemeut Slid unb jcptoetfälltgem ©e=
baren.

©t toar meiftenS allein für fiep, unb bietoeil
et auf bie gtoillinge ac£)± gab, tonnte er ftun=
benlang mit irgenbeiner .^iflgfcpnipetei befepäf»
tigt bafipen, opne einen Saut bon fiep gu geben,
©t toar, toaS man in feiner peimat ,,'fnitolig"
nennt, ein für baS kleine beanlagter, peinlich
fotgfamet, ftitC in fic§ pineingtübelnber ©eift.

SJÎit feinem feiner SllterSgertoffen patte er
Umgang, felbft in ber ©cpule niept. Sicpt, baff
er fie abficptlicp gemieben pätte, im ©egenteil,
er palf ipnen gern, unb utepr als einer pflegte
morgenS bor beut ©ebet bie Secpnungen ober
ben beittfcpen Stuffap bon iprn ctbgufcpteiben,
aber ipre ^ntereffen toaren niept bie feinen,

grau 6orge.
ütoman bon Hermann ©ubermann.

unb barnm tonnte er fiep niept mit ipnen be=

freunben.
Stucp ißrügel erntete er in gülle. Sa toaren

inSbefonbete bie Srüber ©rbmann, gtoei tecte,

toilbäugige Sutfdjen, als bie ©tärtften unb
SJfutigften geliebt unb gefüreptet, bon benen er
biet gu leiben patte. @ie toaren nnerfcpöpflicp
int ©rfinnen neuer ©treiepe, bie ipm baS Seben
berbitterten. ©ie toarfen feine ©cpulpefte auf
ben Dfen, ftopften ipm ©anb in ben Sornifter
unb liefen feine SOfitpe mit einem als Sftaft
pineingeftedten ©tode toie eine Satte ben $Iuff
pinabfeptoimmen. Sie rneifte XlnbiH ertrug er
gebitlbig, nur ein= ober gtoeimal überfiel tpn
eine blinbe SBut. Sa Piff unb frapte er um fiep

toie ein Sollet, fo baff felbft feine toeit ftärte?
ten ©enoffen fiep toopltoeiSlicp. aitS beut ©taube
maepten. SaS erfte .füial patte einer ber fsitn=
gen feinen Sater einen „©aufauS"; genannt,
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Hoffnung.
àrz, nun so alt und noch immer nicht klug,

àffst du von Tagen zu Tagen,
Was dir der blühende Frühling nicht trug,
Werde der Äerbst dir noch tragen!

Läßt doch der spielende Wind nicht vom Strauch,
Immer zu schmeicheln, zu kosen.

Rosen entfaltet am Morgen sein àuch,
Abends verstreut er die Rosen.

Läßt doch der spielende Wind nicht vom Strauch,
Bis er ihn völlig gelichtet.

Alles, o Zerz, es ist ein Wind und ein Kauch,
Was wir geliebt und gedichtet.

Friedrich Rückert.

6. Kapitel.
Die Jahre vergingen.
Paul wurde ein stiller, anspruchsloser Knabe

mit schüchternem Blick und schwerfälligem Ge-
baren.

Er war meistens allein für sich, und dieweil
er auf die Zwillinge acht gab, konnte er stun-
denlang mit irgendeiner Holzschnitzerei beschäs-
tigt dasitzen, ohne einen Laut von sich zu geben.
Er war, was man in seiner Heimat „kniwlig"
nennt, ein für das Kleine beanlagter, peinlich
sorgsamer, still in sich hineingrübelnder Geist.

Mit keinem seiner Altersgenossen hatte er
Umgang, selbst in der Schule nicht. Nicht, daß
er sie absichtlich gemieden hätte, im Gegenteil,
er half ihnen gern, und mehr als einer Pflegte
morgens vor dem Gebet die Rechnungen oder
den deutschen Aufsatz von ihm abzuschreiben,
aber ihre Interessen waren nicht die seinen,

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

und darum konnte er sich nicht mit ihnen be-

freunden.
Auch Prügel erntete er in Fülle. Da waren

insbesondere die Brüder Erdmann, zwei kecke,

wildäugige Burschen, als die Stärksten und
Mutigsten geliebt und gefürchtet, von denen er
viel zu leiden hatte. Sie waren unerschöpflich
im Ersinnen neuer Streiche, die ihm das Leben
verbitterten. Sie warfen seine Schulhefte auf
den Ofen, stopften ihm Sand in den Tornister
und ließen seine Mütze mit einem als Mast
hineingesteckten Stocke wie eine Barke den Fluß
hinabschwimmen. Die meiste Unbill ertrug er
geduldig, nur ein- oder zweimal überfiel ihn
eine blinde Wut. Da biß und kratzte er um sich

wie ein Toller, so daß selbst seine weit stärke?

ren Genossen sich wohlweislich aus dem Staube
machten. Das erste Mal hatte einer der Jun-
gen seinen Vater einen „Saufaus" genannt,
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